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Die Kohlentteferung an die
Entente.

W Erhöhte Anforderung Frankreichs.
Berlin , 12. Febr.

Der französische Ministerpräsident Millerand hat
der deutschen Kommission in Paris eine vom 8 . Februar
datierte Note zugehen lassen:

Nach den Bestimmungen des Friedensvertrags hat sich
Deutschland verpflichtet, an Frankreich 7 Millionen Ton¬
nen Kohlen jährlich zu liefern . Außerdem soll Deutsch¬
land jedes Jahr an Frankreich eine Kohlenmenge gleich
dem Unterschied zwischen der Förderung der durch den
Krieg zerstörten Bergwerke des Departements Nord und
des Pas -de-Calais vor dem Kriege und der Förderung
der Bergwerke dieses Beckens in den in Betracht kommen¬
den Jahren liefern . Letztere Lieferung erfolgt zehn Jahrs
lang und darf nicht mehr als 20 Millionen Tonnen
jährlich während der ersten 5 Jahre und 8 Millionen
Tonnen jährlich während der 5 folgmden Jahre betragen.
Deutschland hat sich verpflichtet, bis Mm 30 . April 1920
monatlich den Alliierten 1660 000 Tonnen (20 Millionen
Tonnen im Jahr ) zu liefern.

Nun stellen unantastbare Dokumente fest, daß Deutsch¬
land im Laufe des Monats Dezember 10450000 Tonnen
Kohlen erzeugt hat . Deutschland hätte also an die «Mer¬
ten Mächte 2500000 Tonnen liefern müssen , während
es nur 600000 Tonnen geliefert hat . Tie im Monat
Januar produzierte Menge ist merklich geringer und der
Vertreter der deutschen Regierung hat amtlich erklärt,
daß Deutschland nicht mehr als monatlich 750 000 Tonnen
werde liefern können. Aber selbst diese Menge ist bis
jetzt niemals geliefert worden.

Tie Gründe , die man vorgebracht hat , um die Nichtein¬
haltung dieser hochwichtigen Verpflichtung zu rechtfertigen
und die auf die wirtschaftlichen Schwierigkeiten des deut¬
schen Staats Hinweisen , können nicht als stichhaltig
betrachtet werden gegenüber der Tatsache, daß Deutschland
für sich selbst eine Quantität zurückbehalten hat, die er¬
heblich höher ist, als die, die es zur Ausführung seiner
Verpflichtungen benutzt . 60 Millionen Deutsche erhalten
zur Zeit monatlich 8 Millionen Tonnen Kohlen, während
Frankreich für seine Bevölkerung von 40 Millionen nur
über 3 250 000 Tonnen monatlich verfügt . Welches Recht
kann Deutschland anführen , um günstiger . gestellt zu sein
als Frankreich , dessen Notlage lediglich auf die systema¬
tischen Verwüstungen zurückzuführen ist, die durch die
deutsche Oberste Heeresleitung ohne militärische Notwendig¬
keit und mit dem bestimmten Ziel , die französische In¬
dustrie M minieren , befohlen worden sind ? Die fran¬
zösische Regierung kann nicht zulassen , daß die deutsche
Regierung in Nichtachtung ihrer Verpflichtungen und ob¬
wohl sie dazu imstande wäre , die Lieferungen nicht aus¬
führt, an denen Frankreich ein spezielles Interesse und ein
Recht hat . Sie verlangt , daß. Deutschland die über¬
nommenen Verpflichtungen ausführt und ist entschlos¬
sen , die Rechte der französischen Nation gel¬
tend zu machen, die durch den Friedensvertrag sank¬
tioniert worden sind.

Unter Bezugnahme auf Art . 429 des Friedensvertraqs
eröffnet die französische Regierung hiermit der deutschen
Regierung, daß, da Deutschland Bestimmungen dieses Ver¬
trags nicht getreulich erfüllt hat , die Fristen für die
Räumung der besetzten Gebiete noch nicht
zu laufen begonnen haben, ferner , wenn am
1 . März 1920 Deutschland in weiterer absichtlicher Nicht¬
erfüllung dieser Verpflichtungen an Frankreich nicht die
Noch rückständigen bereits fälligen Lieferungen , sowie das
volle Februarquantum geliefert hat , so wird sich die Re¬
gierung der Republik gezwungen sehen , zu wirtschaft¬
lichen und finanziellen Sperr - und Vergel¬
ten asm aßre g eln und allgemein zu solchen
Maßnahmen zu greifen , die sie als durch
die Umstände geboten «-rächtet, wie das für
solche Fälle der Vertrag besonders vorsieht.

Eine Antwort.
Hierzu wird von zuständiger Seite bemerkt: Für di«

Behandlung der Kohlenkieferungen aus dem Friedensver¬
trag ist lediglich der Wiedergutmachungsaus-
schu ß zuständig. Er allein hat das Recht, die deutschen
Kohlenliefcrungen festzusetzen . Er allein hat die Aus-

-föhrung der deutschen Verpflichtungen zu überwachenMid

er hat Maßnahme zu treffen , falls Deutschland seinen Ver¬
pflichtungen nicht nachkommt. Ter französische Mini«
sterpräsident hat sich in dieser Note Befugnisse
angemaßt , die ihm nicht zustehen. Daher ist
auch nicht verwunderlich, daß seine Note von unzutref¬
fenden Voraussetzungen ausgehjt und zu fal¬
schen Schlußfolgerungen gelangt.

Die Verpflichtungen der deutschen Regierung aus dem !
Versailler Protokoll vom 29 . August 1919 sind in der !
Note sachlich unrichtig wiedergegeben. Deutschland
hat in dem Protokoll lediglich erklärt, mit der Lieferung
von Kohlen an die alliierten und assoziierten Mächte so - j
gleich beginnen zu wollen . Bestimmte Meng en i
Kohlen vorauszuliefern , hat Deutschland in dem Protokoll
nicht versprochen. Als Gegenleistung für diese durch¬
aus freiwillige Vorauslieferung von Kohlen hat das
damalige Organisationskomitee in Aussicht gestellt, dem
Wiedergutmachungsausschuß nach seinem Zusammentritt,
also nach dem Inkrafttreten des Friedensvertrags vor-
zuschlagen, daß Deutschland auf der Grundlage einer ge¬
samten deutschen Erzeugung von 9 Millionen Tonnen
Steinkohlen im Monat 1660 000 Tonnen monatlich an
die Entente liefern soll und zwar bis zum 30 . April 1920.
Dies ist eine einseitige Erklärung der alliierten Mächte,
mit welcher eine Ermäßigung der im Friedensv er¬
trag an sich vorgesehenen Gesamtmenge bis zum 30 . April
^ 920 sicheraestellt werden sollte. Eine Verpflichtung
Deutschlands zur

"
Lieferung bestimmter Mengest besteht

bisher nicht. Die seitherigen Kohlenlieferungen find als
durchaus freiwillige zu betrachten und es kann des¬
halb auch kein Vorwurf gegen Deutschland daraus her¬
geleitet werden, daß bestimmte Mengen nicht erreicht
worden sind.

Im übrigen ist von deutscher Seite während des ganzen
Verlaufs der Verhandlungen stets nachdrücklich die Er¬
klärung wiederholt worden, daß Deutschland ohne schwere
Schädigung feines wirtschaftlichen Lebens vorläufig über¬
haupt nicht imstande fei, bedeutende Lieferungen zu machen.
Wirtschaftlich betrachtet liegt in der Tatsache der frei¬
willigen Kohlenlieferungen vor Ablauf der im Frie¬
densvertrag vorgesehenen Ankündigungsfrich eingewal-
tiges Opfer Deutschlands und zugleich ein schla¬
fender Beweis für die Bereitwilligkeit Deutschlands , seine
Pflicht zur Wiedergutmachung nach besten Kräften zu
erfüllen . Diese freiwillige Leistung, gegen die sich die
allerernstesten Bedenken aus den Kreisen der deutschen
Volkswirtschaft erhoben haben, hätte eigentlich volle An¬
erkennung Vonseiten der Alliierten verdient.

Schließlich ist auch hervorzuheben, daß der Hinweis auf
Vergeltungsmaßregeln, die nach dem Vertrag
nur im Falle vorsätzlicher Nichterfüllung der Ver¬
pflichtungen in Frage kommen sollen, sowie auch eine
Aenderung des Art . 429 des Friedensvertrags , der die
Räumungsfristen in dem besetzten Gebiet regelt , nicht ver¬
ständlich erscheint. Auch für die Beurteilung dieser Fra-

-gen ist nicht die französische Regierung , son¬
dern der Wiedergutmachungsausschuß zu¬
ständig . Es ist nicht einzusehen , wie der Wiedergutrna-
chungsausschuß Anlaß finden könntê derartige Maßre¬
geln in Erwägung zu ziehen.

Neues vom Tage.
Herr v. Lersner über die Auslieferung.

Berlin , 12 . Febr. Im „Lokalanzeiger " schreibt Frhr.
!v. Lersner, der Schlußsatz in der Note Millerands
fn ihn (Lersner ) sei ein Meisterstück diplomatischer Zwei¬
deutigkeit . In England sei eine starke Strömung für
die deutschen Vorschläge, aber Lloyd George schwanke noch.
In weiten Kreisen der englischen Politik sei man der
Ansicht, daß das Ministerium gestürzt werde, wenn es
nicht auf die Auslieferung verzichte . Der italienische Bot¬
schafter habe erklärt , Italien habe kein Interesse an
die Auslieferung ; es habe Beschwerden nur gegen
alliierte Offiziere und Soldaten vorzubringen , nicht
gegen deutsche . Doch werde unter französischem Einfluß
von Italien kein ernster Widerstand gegen die Ausliefe¬
rung erhoben werden . Ter Vertreter Japans habe mehr¬
mals erklärt , daß Japan niemals die Auslieferung ver¬
langen werde. Polnische und belgische Minis r
haben versprochen, auf die Auslieferung zu Verzicht n,
Rumänien und Südslawien werden mit sich r wen
lassen. Amerika erkenne den deutschen Standpunkt völlig

an ; die Auslieferungsliste habe dort einen Sturm der
Entrüstung hervorgerufen . Sv bleibe allein Frankreich.
Das Ministerium Mille rand habe am ersten Tage
einen schweren Stoß erlitten (bei der ersten Vertrauens¬
abstimmung enthielten sich 300 Abgeordnete tveLen der
Aufnahme des Ministers Steeg ins Kabinett der Stimme.
D . Schr .) , es brauche die herkömmliche Deutschfeindlich¬
keit, um sich zu halten . Dabei seien alle Verbündeten,
auch Frankreich, von der Unausführbarkeit ihres Ver¬
langens überzeugt . Wenn Deutschland fest bleibe , so werde
das seinen Eindruck nickt verfehlen.

Die Abstimmung in NorSschleswig.
Kiel , 11 . Febr. Nach dem amtlichen Ergebnis der

Volksabstimmung in der ersten Zone von Nordschles¬
wig wurden abgegeben: 25 223 Stimmen für Deutschland
und 74 887 Stimmen für Dänemark.

Bauernbund und Christ!. Bauernverein.
München , 12 . Febr . Die Hauptversammlung deS

Bayerischen Bauernbunds beschloß nach einem Antrag deS
Abg. Eisenberger und des Vorstands , die Einigung
mit dem Christlichen Bauernverein nicht zu vollziehen,
solange dieser in seinem bisherigen Verhältnis mit der
Bayerischen Volkspartei bleibe.

Die deutsche Tüchtigkeit ist die Gefahr,
London , 12 . Febr . Die „Times" schreibt in einem

Leitartikel über den General v . Lettow - Vorbeck,
dessen Feldzugserinnerungen das Blatt veröffentlicht : „Die
Größe des Generals liegt in seiner hervorragenden mo¬
ralischen Entschlossenheit, die ihn durch die tausend Prü¬
fungen eines vierjährigen Tropenfeldzugs Hochgehalte»
hat . Nur die moralische Kraft einer gebieterischen Persön¬
lichkeit hat solches vollbringen können. Daß er den Krieg
so rein uns so ritterlich geführt hat , ist von Kenner»
seiner Art erwartet worden . Das überraschendste an sei¬
nen Erzählungen ist die Standhaftigkeit seiner eingebore¬
nen Truppen . Ihr Verhalten zeigt, wie gefährlich es ge¬
wesen wäre , Deutschland ein tropisches Reich zu lassen .

"

Wilfo « gegen die Auslieferung
Paris , 12. Febr . Nach einer Meldung aus Washing¬

ton beabsichtige Wilson, das Telegramm des Krön- !
Prinzen zu beantworten . Er werde erttären , daß er stets!
gegen die Auslieferung gewesen sei und daß er sich t« r
Aburteilung aller Deutschen widersetzen werde. -

Haß macht blind.
Paris , 12 . Febr . Vor dem Kammeransschuß M

auswärtige Angelegenheiten erklärte General Messel, der
Vorsitzende der Ententekommission in Berlin und
im Baltenland , die .Deutschengeben falsche Auskünfte, man
dürfe sich mit ihnen nicht in Verhandlungen einlassen oder
ihnm nachgeben . Er behaupte, daß die Deutschen heute
noch 450000 Mann unter Waffen halten und daß sie
zu wenig Kriegsmaterial abliefern . Deutsche Offizier«
dienen im Heer der Bolschewisten.

Produzenten «M Konsumenten.
Berlin , 18 . Febr. Zur Beratung der Maßnahmen^

die zur Hebung der landwirtschaftlichen Produktion und
zur Abwendung der drohenden Ernährungskatastrophe not¬
wendig erscheinen , finden, wie gemeldet , schon seit einiger
Zeit gemeinsame Sitzungen der vier großen Landwirte-
Organisationen , des Deutschen Landwirtbundes , der Ber¬
einigung Cristl . Bauernvereine , des Deutschen Landbun¬
des und des Deutschen Bauernbundes statt. Um die
Durchführung der hierbei gefaßten gemeinsamen Be¬
schlüsse zu sichern , haben sich die genannten Verbände
neuerdings an die großen Arbeiterorganisationen zwecks
gemeinsamer Beratung gewandt. Erschienen waren zu
der ersten gemeinsamen Sitzung , die, wie die „ Pol .-Parl.
Nachr .

" erfahren , am 10 . Februar stattfand, Vertreter
der Christlichen Gewerkschaften und des Allgemeinen Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes. Me erste Sitzung , die zunächst
eine allgemeine Aussprache über die ganze Ernährungs¬
lage und über alle für die Besserung in Frage kommen¬
den Vorschläge brachte, ließ eine bemerkenswerte Ueberein-
stimmung in verschiedenen wesentlichen Grundsätzen zu¬
tagetreten , z . B . hinsichtlich der Zweckmäßigkeit k«r Ein¬
führung von Indexziffern und hinsichtlich der Notwendig¬
keit, Pie übermäßig hohen Spannungen zwischen Er¬
zeuger- und Verbraucherpreis zu verringern.



Württ . Landtag.
Die Auslieferung . — Weinhöchstpreisc.

Stuttga -t , 11 . Fbr . >
113 . Sitzung.

Vsr EintM in die Tagesordnung führt Präs . Keil
«us : Ani 10. Jan . ist der Friedensverrrag von Versailles
« Kraft getreten . Die Regierungen der Entente versuchen
hie Paragraphen des Friedensvertrags in die Tat umzu-
sPe «, deren Erfüllung die deutsche Regierung in allen
Stadien der Verhandlungen für unmöglich erklärt hat.
Me Forderung der

Auslieferung
einer großen Anzahl deutscher Staatsbürger zwecks Mur¬
teilung vor den Gerichten fremder Länder widerspricht so¬
wohl den Forderungen der Gerechtigkeit als auch dem
elementaren Empfinden eines großen Volks. Auch in
unserem Unglück beanspruchen wir , als selbständige Nation
mit Ehrgefühl anerkannt zu werden . Wir wollen darum,
bevor wir unsere Beratungen beginnen, feierlich aus¬
sprechen, daß wir uns eins fühlen mit der
Reichsregierung in derBetonung der Un¬
möglichkeit des dem deutschen Volk ge¬
stellten entehrenden Ansinnens. Nachgewio-
sene strafbare Handlungen sollen gesühnt, wirkliche Schul¬
dige, mögen sie noch so hoch gestellt oder gestellt ge¬
wesen sein, sollen zur Verantwortung gezogen werden,
selbst das Anklagematerial , das die bisher feindlichen
Regierungen liefern , sollen aufs genaueste geprüft werden.
Aber der Deutsche , der in seinem Vaterland lebt, hat An¬
spruch darauf , vor einem deutschen Gericht gehört zu wer¬
de« . Wer ein um seine Ehre ringendes Volk schändet,
schändet sich selbst ! (Lebh. Beifall .)

Staatspräsident Blos: -Ich schließe mich den Aus¬
führungen des Herrn Präsidenten von ganzem Herzen an.
Die württ . Regierung steht genau auf dem Standpunkt
der Reichsregierung und ist überzeugt, daß, wenn die
Reichsregierung versuchen wollte, dem Auslieferungsbegeh¬
ren zu entsprechen , sie einfach vor einer Unmögl ich-
keit stände . Ich habe nur noch die Mahnung beizu-
fügen, daß wir bei aller berechtigten Entrüstung und bei
aller Empörung , die weite Kreise beherrscht, dem Feinde
die Ruhe und Würde zeigen , die unserem Volke an¬
gemessen ist. (Beifall .)

Abg . Ziegler ( Uncibh. ) verliest eine Erklärung seiner
Fraktion , in der u . a . gesagt wird : Die Auslieferung
der Kriegsverbrecher ist . keine Frage des Proletariats,
stmdern der besitzenden und herrschenden Klassen . (Geläch-
lkr und Pfuirufe .) Wir verlangen eine gerechte Bestra¬
fung aller Kriegsverbrecher durch ein Revolutionsgericht;
aber es kann nicht unsere Aufgabe sein, die deutschen
Kriegsverbrecher auszuliefern.

Mitgeteilt wird hierani , daß für die Dauer der Er¬
krankung des Arbeitsministers Leipar t mit dessen Ver¬
hütung Minister H eymn n n betraut worden ist.

Nachdem Präsident Keil noch dem Alterspräsidenten
Schock (D . ) anläßlich dessen 25jährigcr Zugehörigkeit
zum Hause die heMichsten Glückwünsche ausgesprochen,
wird in die Beratung des Antrags des volkswirtschaft¬
lichen Ausschusses zu den Eingaben des deutsch-demokra¬
tischen Weingärtnervereins über die

Weinhöchstpreise
eiugetreten . Die vom Ernährungsminister inzwischen ge-
troiftne Neuregelung entspricht im wesentlichen dem Aus¬
schußantrag.

Abg. Haag (B .B .) nimmt den von ihm im Ausschuß
gestellten, dort aber abgelehnten Antrag und Eventualan-
trag wieder auf und bringt dann noch den weiteren
Eventualantrag ein, in dem Ausschußantraa den Zua

M Herr,r, « dt. Lt
Gin' jede fröhliche Weise
Lud jedes freundliche Wort,
Sie klingen lange, leise
Im Herzen weiter fort.

VL8 KödlMM M LalMoop.
Roman von H . Hill.

(- 4 . Fortsetzung ). (Nachdruck verboten ) .

»Im
'

Schloß
"
darf sie allerdings nicht bleiben," sagte er.

- Ich habe nur zu gegründeten Anlaß , zu vermute«, daß
i VEbreux hier herumspioniert. Da ist die Geschichte doch zu
riskant . Ich denke, wir bringen sie ins Fasanenschlößchen —

- da ist sie sicherer aufgehoben als hier, und wenn ich sie in
. das mittler « Zimmer sperre, kann sie auch schreie» soviel wie
^sie will — es dringt kein Laut in den Wald hinaus ."
i . Wie aber wollen Sie sie dahin schaffen ? Sie wird

sich verzweifelt wehren, und mit einem Schlafmittel ist da
leider nichts zu machen . '

. Natürlich wird sie sich wehren ! Aber ich gedenke zwei
. handfeste Leute auszusuchen, die ihren Widerstand schon brechen
»werde». Wir binden sie «in bißchen und schaff« sie dann in
dem Automobil nach dem Fasanenschlößchen. — Natürlich ist

t «S jetzt noch zu hell und überdies zu früh — eS könnte sich
« och noch ein unberufener Spaziergänger in der Nähe herum-
treiben. Erst in ein paar Stund « läßt sich die Sache

^machen."
M De Guerin nickte müde.

»Tn « Sie , was Sie für gut und richtig hatten/ sagte
er matt . . Ich bin mit allem einverstanden. — Man wird
doch übrigens nach dem Fräulein von Letzow suchen. Und eS
erscheint mir keineswegs unmöglich, daß sie irgend jemanden
von ihrer Absicht, mich aufzusuchen , in Kenntnis gesetzt hat.
Daun wird man natürlich auch zu mir kommen — man
wird Verdacht schöpfen, wen» ich erkläre, dÄß sie aar «übt

Mag von 150 Mark auf die Höchstpreise
"diMiweg aui

308 Mark zu erhöhen.
Abg. Wulle (T .d .P . ) : stimmt den Anträge » zu,

mit dem Hinweis , daß auch die neue» Höchstpreise den tat¬
sächlichen Verhältnissen keineswegs entsprechen.

Abg. Sperka (S .) weist aus den Wettlaus der Par¬
teien, um die Weingärtner zu gewinnen, Hu . Die
wirtschaftliche Lage der Weingärtner habe sich ju den
letzten Jahren recht günstig gestaltet.

Mg . Ha ns er (Z . ) erinnert daran , daß der Landtag
bis zum vorigen Jahr die Festsetzung von Weinhöchst¬
preisen abgeiehnt habe. Tie seither gemachten Erfahrungen
bestätigen, daß sich der Wein nicht zur mechanischen Preis¬
festsetzung eignet. Man sollte dem Antrag Haag zu¬
stimmen.

Mg . Vogt (B . B . ) : Durch Annahme des Antrags
Haag sollte man die früher gemachten Fehler wieder

,tzut machen. Die Regierung soll ihr alles Versprechen,
die Zwangswirtschaft abzubauen , endlich einmal einlösen.

Ernährungsminister Graf: Mit der Weinpreist ^ r-
vrdnung sollte nicht dem Weingürtiter eine höhere Ein¬
nahme vorenthalten , sondern verhindert werden, daß das
-Großkapital den größeren Teil der württ . Weinernte an
/sich zieht und spekulativ ausbeutet . Von der Aufhebung
der Weinpreisverordnung müßte eine unheilvolle Rück-.
Wirkung auf alle der Zwangswirtschaft unterliegendem

;Lebensmittel befürchtet werden . Die Wirte haben kein!
-Interesse an höheren Weinpreise» . Glauben denn die-
^Antragsteller , daß die Ablieserungsfreudigkeit der Getrei¬
de- und Kartoffelbauern erhöht wird , wenn sie erfahren,

!daß die Weingärtner jetzt mit einem Schlag 600 Mark pro
Morgen mehr erhalten sollen?

Mg . Rapp (B .B . ) : Wenn die Regierung die Zwangs¬
preise nicht aufhebe, könnte es eines Tages heißen : „Herr
Graf , es zieht 'ne Rotte das untere Tal herauf !" (Hei¬
terkeit und Ohorufe . ) Weil die Weinhöchstpreise ein Un¬
recht sind, werden die Weingärtner den Kampf nicht
aufgeben.

Frau Mg . SiHrädin (S -) : Bei der ganzen Be*
wemina handelt es sich lediglich um Stimmenfang.

Mg . Herrmann (D .d .P .f ?' Der Autorität der Re¬
gierung werde mehr geschadet durch die Aufrechterhaltung
von Verordnungen , die sich als undurchführbar erweisen,
als durch Aufhebung derselben. Auch beim Obst habe
sich die Zwangswirtschaft nicht ausrecht erhalten lassen.

Der Landtag hat den Antrag Haag (B .B ) und Wul¬
le (D .d .P .), die Höchstpreisverfügung für Wein, die Be¬
schlagnahmen und Strafen aufzuheben, mit 59 (Soz . und
Mehrheit des Zentrums ) gegen 56 Stimmen (Bürgers ».,
D . dem . Partei und einige Zentrumsmitglieder ) abge¬
lehnt , desgleichen die Erhöhung des Höchstpreises von
150 auf 300 Mark . Der bisherige Weinhöchstpreis und
der Zuschlag von 150 Mark bleiben also in Kraft.

Die erste Lesung des Bolksschulgesetzes soll am Frei¬
tag und Samstag dieser Woche erfolgen . In der kommen¬
den Woche sollen die Plenarsitzungen ausgesetzt werden.

*

Ter Mg . Hill er (B .P .) Hat den Antrag einge-
bracht, die Staatsregierung zu ersuchen, bei der Reichs¬
regierung die Einführung der Konzessionspflicht in Ver¬
bindung mit dem Befähigungsnachweis für das Tanz¬
lehrergewerbe zu beantragen und insolange diese
nicht eingeführt ist, für Württemberg Bestimmungen zu
Veranlassen, wie solche .Ln^ .Bayern bestehen.

Unsere Zeitung bestellen!
Vagewesen ist, und wird Hohen-Gülzen nach ihr äbsüchen —
wird sie vielleicht finden . '

Weickner schüttelte mit zuversichtlicher Miene den Kopf.
»Lassen Sie es meine Sorge sein, Herr Baron , dies«

Möglichkeiten — besser gesagt, Unwahrscheinlichkeiten — uw
möglich zu machen, ' sagte er. » Ich habe bereits meinen Plan.
— Sollte wirklich jemand kommen , um nach dem junge»
Mädchen zu fragen , so müssen Sie auf das Bestimmteste ev
klären, sie sei nicht hier gewesen. ' -

De Guerin trat zum Schreibtisch und gab ihm zwei
Briefe.

»Ich habe nach Hamburg geschrieben, ' sagte er . »An
wen ich mich aber wegen des Gutsverkanss wenden soll, weiß
ich nicht'

„Schreiben Sie an Lomkow l — Er ist über die Verhält¬
nisse von Hohen- Gülzen orientiert — und er ist sehr wohl
imstande , eine große Summe zu zahlen . Natürlich wird er deck
Preis furchtbar drücken : aber das müssen wir uns gefallen
»affen. ' ^

Wieder hatte Guerin nur ein gleichgültiges Nicken?
Weickner verließ ihn, um in einen Salou zu gchen und dort
zu schellen.

Als der grauhaarige Diener ans das Klingelzeichen erschien^
winkte er chm, einzutreteu, und gebot ihm, die Tür hinter sich
zu schließen.

„ Sie müssen mir unter «nseren Leuten zwei zuverlässige"
Burschen aussuchen, die die Französin nach dem Fasanen-
schlößchen schaffen ! ' sagte er hastig. » Sie können ihnen sagen,
daß dabei durchaus nicht sanft Verfahren zu werden braucht;
Sie sollen ihr irgend etwas in den Mund stopfen , daß sie
nicht schreit , und sie binden. Für die Fahrt soll daS rmtomoöik
genommen werden . Ju drei Stunden muß die Abfahrt erfolge».
Haben Sie mich verstanden ? ' i

Der Dior « lächelte verschmitzt und nickte. Weickner fuhr
rasch fort:

»Morgen früh muß d« Baron verreisen. Packen Sie dlli
nötigen Sache« — nicht zu viel. eS handelt sich nur um ein«
Fahrt von einem «der zw« Tage « . Um sechs soll - er Kutsch«
mit dem Wage« vor der Tür sein . ' ^

Er zog seine Uhr. ^
»Ich selbst muß sofort t«S Dorf , um den Abgang de»

letzten Post noch zu erreichen,' sagte er. »Lassen Sie mir den
Braune « satt« ». — Halt — noch eine Frage ! ES ist benti
«Me jung« Dame gekommen, die den Herr« Har «« M sprcchcu

Aus Stadt und Land.
-M «»«« », 1». Februar ISSN,

* Willkommen tu - er Heimat ! Ans franz . Gefangen¬
schaft sind zurstckgckkhrtLudwig Sprenger, Kfm .,
26 Johre all , seit September 1918 in Gefangenschaft «nd
Albert Frik, Schriftsetzer, seit annähernd 4 ' i- Jahre»
in Gefangenschaft . Letzterer hat während seiner langen
Gefangenschaft besonders schwer z» leiden gehabt «vd hat
de» Haß der Franzosen gegen die Deutschen reichlich kennen
gelernt. Mögen die Znrvckgrkehrten in der so sehr ersehn¬
ten dextfchen Heimat sich wieder recht glücklich fühlen!

— Erdölversorgung . Im Januar haben die Oel-.
,«fuhren aus Amerika nicht angehaltm . Der Kurssturz!
»er Mark hat Einkäufe in Amerika unmöglich gemacht.

Uus Polen sind im Januar nur 3 Wagen Leuchtöl yn-
vetroffen . In Benzin und Schmieröl herrscht großer
Mangel . Voraussichtlich kann jedoch im Februar die¬
selbe Men ^e Erdöl verteilt werde»:, wie im Jamm " .

— Unglaublich aber wahr . Auf dem Bahnhof i»
Plochingen wurden vor einiger Zeit 12 Kisten be¬
schlagnahmt, die 5520 Kilo Rindleder im Wert von
1580000 Mark enthielten und von Vaihingen a . Enz nach
Mailand gesandt wurden . Die ganze Sendung mußte aber
wieder freigegeben werden, »veil eine Ausfuhrerlaubniss
des Reichskommissars in Berlin vorlag . Da ist es frei¬
lichkein Wunder, wenn ein Paar Schuhe in Deutsch¬
land 400 ^ ark kostet . .

— Briefgeheimnis währen - - es AusnahmHWI
ständs Während sonst das Briefgeheimnis nur ÜL
Straf - und Konkursverfahren verletzt werden darf , ist wach?
rend des Ausnahmezustands eine allgemeine Berleietzung

Maß,des Briefgeheimnisses erlaubt . Tie Ausführung der Maßß
nähme und der Verantwortung für sie liegt in den Hän¬
den des Reichswehrministers . _ _

— Der Handel mit Gold und Silber. De«
Reichswirtschaftsminister hat eine Verordnung über de»
Handel mit Gold , Silberund Platin « las¬
sen, die für den Handel mit Reichssilbermünzeu einen»
Monopol für die Reichsbank gleichkommt

'
, die außerdem

den Hausierhandel mit Edelmetallen und den daraus herge¬
stellten Münzen und Waren verbietet und in Bezug miß
Zeitung sanzeigen und sonstige Veröffentlichunge»
einschneidende Vorschriften enthält . Mit der Ermäch¬
tigung des Ankaufes von Reichssilbermünzen für d»
Reichsbank ist vorläufig nur die Post ! betraut worbe«.
Darnach ist der Ankauf von Reichssilbermünzen zu einem
ihren Nennwert übersteigenden Preis an andere Stelle»
als an die Reichsbank oder die Post strafbar . In glei¬
cher Weise unterliegt der Strafe , wer in der Absicht,
diese Vorschriften zu umgehen, die Münzen umarbeitet
oder verändert oder umarbeiten oder verändern läßt . Im
Zusammenhang hiermit hat die Reichsbank den Verkauf
für Reichssilbermünzen auf das Achtfache ihres Nennwerts
erhöht , so daß die Reichsbankhauptkasse und alle Post¬
anstalten nunmehr bezahlen für ein Markstück 8 Mk .,
für ein Zweimarkstück 16 Mk . , für ein Dreimarkstück 24
Mk . , für ein Fünfmarkstück 40 Mk . für eine halbe Mark
4 Mk . , für ein silbernes 20 Pfennigstück 1 .60 Mk. Für
den Para werden auf Grund seines höheren Silber¬
gehaltes 26 Mk . 50 Pfg . bezahlt. Bei abgenützten Mün¬
zen wird ein entsprechender Abzug gemacht.

Für den Verkauf von Silber- und Gol8«
münzen im Handel wie durch Privatper¬
sonen ist nach amtlicher Bekanntmachung eine Luxus¬
steuer von 15 P r o z e n t zu entrichten . Die Swuev»
»narkeu sind bei den Postanstalten erhältlich.

— Der Paprergelvumlanf ist nach dem Reichs-
bänkcmswcis vom 31 . Januar auf 50 381 Millionen Mk.
anaemachsen gegen 19 774 Millionen Ende Oktober 1918.

e verlangte . Kann außer Ihnen jemand diese Dame gefttz»
'

habe; -. ? '
Der Diener schüttelte verneinend de» Kopf.
»Ich habe ihr selbst die Tür geöffnet — und die andern

saßen beim Kaffee hinten, ' sagte er. „ Es ist unmöglich, daß
sie jemand bemerkt hat . '

„Gut ! — Sie haben gesehen , daß die Dame ziemlich groß
war , schwarzes Haar hatte und Fräulein d 'Evreux hieß —
nicht wahr ? Mit einem Wort , daß niemand anders als die
Französin den Herrn Baron ausgesucht hat ? '

Der Diener lächelte wieder und verneigte sich leicht.
„Jawohl !" sagte er. „Ich habe natürlich gesehen , daß

die Dame Fräulein d 'Evreux war . "
„Ich sehe, wir begreifen uns , mein Bester ! — Nun , da»

soll Ihr Schade nicht sein. '
Draußen auf dem Flur lächelte der Diener von neuem.
„Sie sollen nicht zu sanft mit ihr verfahren — und ei«

Tuch in den Mund , daß sie nicht schreit ! ' — murmelte er
vor sich hin . »Ja , mein Lieber, ich verstehe dich nur zu gut!
Aber so weit sind wir doch noch nicht. '

Eine Viertelstunde spater gab er zwei Leuten von wemg
vertrauenerweckendemAussehen den Auftrag , Fräulein d 'Evreux
in dem Automobil nach dem Fasanenschlößchen zu schaffen —
dabei aber so sanft zu Verfahren, als es di« Umstande nur
immer erlaubten . -

Als die Tür des Salons geöffnet wurde , fuhr Marion vo«
ihrem Sitz empor. Einen Augenblick lang regte sich in ihre»
Herzen die Hoffnung , daß es Alphonse sein möchte, der da kn» .
Da wurde von einem der Leute das elektrische Licht aus¬
gedreht — und nun wurde sie ihres Irrtums sreiüch
gewahr.

Und Todesangst griff eiskalt nach ihrem Herzen. Wal
wollten diese Leute von ihr ? Was bedeuteten die Stricke i»
ihren Händen , bedeuteten ihre verlegen« ! Mienen ? Instinktiv
wich sie vor ihnen zurück, soweit «S der Raum nur immer ge»

» stattete.
„ Was wollen Sie ?" wagte sie mit einer fremdartige»

Aussprache des Deutschen. „Von wem kommen Sie ? "
j> Die beiden Leute antworteten nicht, sondern traten nur,
rasch auf sie zu und bemächtigten sich ihrer Arme. Mav

i wollte sie fesseln — überwältigen — viell« cht ermorden ! Mit
dem Aufgebot ihrer ganzen Kraft begann sie sich zu wehre» ?

! — und so gering diese Kraft auch immer sein mochte , sie
, wurde unterstützt durch ihre Beweglichkeit und Behendigkeit»



— HttckerprovnMo « . Km Dezember- wurde« im
deuHHe« Zollgebiet verarbeitet 16,48 Millionen Dz . Rü¬
be« Hege« 16,55 Millionen im November, Rohzucker 0,69
Mßllvme « Dz . (im Rov . 0,61 ) . Gewonnen wurden ins-

4,94 Mm Dz . Rohzucker und 0,35 Miss . Dz.
NMnllzuck« . Seit 1. September beläuft sich die Pro«
d«Üi»« auf insgesamt 2,75 Miss . Dz ., gegen 4,09 MM.
Atz . ün Borjahr . In den freien Verkchr wurden int
Dqjember an kristallisiertem Zucker 0,77 Miss . Dz . ge-

inSgesamt seit 1 . September 2,83 Miss . Tz . gegen
Miss . Dz . im Vorjahr.
Der Haferpreis ist an der Berliner Börse nach

vorübergehender Senkung auf 200 und 205 Mark de«
Zrvtnec gestiegen . Ankäufe wurden besonders von den
großen Mühlenwerken in Schlesien gemacht . — Für Reps
« lS der Ernte 1920 ist ein Preis von 115 Mark in
ÄmPcht genommen . -

Für Imker . Die warme Witterung dieses Win¬
kers hat auch bei unseren Bienen beachtenswerte Er¬
scheinungen hervorgerufen . Es kommt nicht allzu häufig
vor daß die Menen an Weihnachten fröhlich ausfliegen
Und eifvkg an Christblumen Pollen zu sammeln beginnen.
Dine Holge dieser warmen Tage wird sein, daß sie be¬
reits mit der Brutlage beginnen . Man wird nicht fehl-
tzchen, wenn man wohl in jedem Volk jetzt schon Brut
vermutet . Damit geht Hand in Hand eine ziemlich grö¬
ßere Abnahme des Stockgewichts als Ln früheren Jah¬
ren . Vorsichtige Imker müssen, besonders wenn sie nicht
jschr reichlich eingewmtert haben, an günstigen Tagen die
Vorräte der Völker Nachsehen. Daß das rasch und mög-'

Kchst ohne Störung zu geschehen hat , versteht sich . Än
warmen Tagen im April , vielleicht auch schon früher,
vmst höchst wahrscheinlich gefüttert werden . Was an

er Zeit an Pflege des Volks unteMfsen wird , rächt
im Sommer bitte » . —

— Für 20 Missionen Mark Zehnpfennigstücke-
Mer Reichsrat hat der Prägung von weiteren Zehnpfen-
Mgstücken aus Zink im Nennbetrag von 20 Missionen
!Mark zugestimmt. Es wurde daraus hingewiesen, daß
elle bisherigen Prägungen dem Mangel an Kleingeld
» icht abhelfen konnten, weil die Münzen alsbald wieder
eingehamstert und eingeschmolzen werden . So gering näm¬
lich der Metasswert der Zinkmünzen für sich ist, so ist
er immer noch höher als der Nennwert . Es werde
schließlich nichts anderes übrig bleiben, als die kleinen
Münzen aus einem ganz wertlosen Stofs
Herz « stelle n.

— Der Februar mit fünf L ' « »Lagen . Ter Mo¬
nat Februar 1920 hat oie seltene Eigentümlichkeit, daß
xr fünf Sonntage zählt , was seit 40 Jahren nicht mehr
her Fall war und innerhalb 400 Jahren sich nur 13mal
ereionete, so im 17. Jahrhundert 1604, 1632 , 1660 , 1668,
pn 18 . Jahrhundert 1728 , 1756 , 1784 , im 19 . Jahr-
Kundert 1824, ss852, 1880 , im 20 . Jahrhundert 1920,
W4S. « 976.

I « agold , 12 . Febr. (Ein Bubenstreich). Einem
Lehrling der Firma Ehr. Holzäpfel gefiel eS nicht mehr
mef seiner Lehrstelle in Ebhausen . Er zündete ans dem
Heuboden über dem Maschiaensaal das He« an . Der
Brand konnte «och rechtzeitig gelöscht werden.

* Fr»«-e«stad1, 12. Febr. Letzte » Sonntag wurde
bet überaus zahlreicher Teilnahme eine Beztrksgruppeehe¬
maliger W. Kriegsgefangener gegrüadet.
?"Verrenberg, 12. Febr. (Alles ist möglich.) In
Ketrenburg ist einem Heiratskandidaten , während er beim
Standesbeamten war , die Brieftasche mit einigen tausend
Mark gestohlen worden . _ _ _

Stuttgart , 12 . Febr. (Lohnbewegung . ) Der
Streik im Schauspielhaus ist beendet. Die Vorstel¬
lungen werden heute wieder ausgenommen. — Dem Streik
der Bankbeamten haben sich jetzt eine Reihe von
Zweigstellen im Lande angeschlossen . Der zurzeit tagende
Schlichtungsausschuß in Berlin empfahl dem Arbeitge¬
berverband und den Angestellten in Stuttgart den W-
bruch des Streits , sobald die Bankleitmrgen sich ver¬
pflichtet haben , sich einem Schiedsspruch zu unterwerfen.

Der streik der Straßenbahner ist trotz des Beschlusses
1237 gegen 140 Stimmen ) noch nicht eingetreten . Das
lrbeitsministerium wird heute noch einen Einigungsver-
»H machen. - -

»nd die Diener brauchten eine gute Weile, ehe es ihnen ge¬
lungen war , ihre Hände aneinander zu fesseln . Gewaltsam
zerrten sie sie zur Tür — da — ein Klingen und Klirren zer¬
brechenden Glases — und draußen am Fenster die Umrisse
eines Kopfes. —

Einer der Diener hatte Geistesgegenwart genug, den Hebe!
an der Wand abzudrehen, daß es dunkel wurde im Zimmer.
Sein Kollege legte Marion mit hartem Druck seine Hand auf
den Mund , um sie am Schreien zu verhindern ; und sekunden¬
lang standen sie, wie vom Schreck gelähmt , regungslos.

Dann war der Kopf draußen plötzlich verschwunden:
und nachdem sie wohl drei Minuten lang gewartet , ob sich
noch etwas ereignen würde , sagte der eine von ihnen leise:

„ Wir müssen das Fräulein rasch in das Automobil
schassen — dann werde ich Nachsehen, wer das gewesen sein
kann, und du wirst dem Herrn Baron die Geschichte melden!
Komin — mir ist es unheimlich hier. '

Mit brutaler Gewalt rissen sie Marion heraus , die sich
mit ihren gebundenen Händen nicht mehr wehren konnte. Gerade
in dem Augenblick , da sie bei dem Portal anlangten , fuhr das
Automobil aus dem Schuppen heraus und rasch vor die

Freitreppe.
Einer der Diener hob Marion hinein und setzt« sich selbst

neben sie, während der andere zurückblieb . Der Chauffeur
rückte an den Hebel« — di« Maschine setzte sich mit lautem

Geräusch in Bewegung , und im nächsten Augenblick war der

Wagen hinter de« Stämmen des in nächtlichem Dunkel
Waldes »erschwamdm. -

Kartsetz»«- faltzt.

^ LeonSerg , 12 . Febr . (Ein Protest .) Bei dem I
Pferdemarkt -Festbankett wurde folgende Entschließung an I
die Reichsregierung abgesandt : „Tie heute aus Anlaß '

des 150jährigen Jubiläums des Pferdemarkts hier aus
'allen Teilen des Landes versammelten Männer und Frau¬
en aller Parteirichtungen protestieren einstimmig gegen
das schnöde Auslieferungsbegehren unserer Feinde und
Litten die Reichsregierung , standhaft auf ihrem ablehnen¬
den Standpunkt zu verharren.

Dehringen , 12 . Febr . (Aus st and .) Tie Jnstalla-
tionsmonteure des Gemeindeverbands - Ueberlandswerkes
Hohenlohe-Oehringen sind in den Ausstand getreten . Dis
Stromlieserung erleidet aber keine Störung , weil die tech¬
nische Nothilfe zum Einspringen bereit ist.

Rottweil , 12 . Febr. (Freispruch . ) Ae 33 Jahre
alte Ehefrau des Tormetzgers Schmid in Frendenstadt
Hatte im Oktober v . Js . in einer Wirtschaft dort ihren
Mann mit einem Revolverschuß getötet, weil er mit
«seiner Geliebten das Eheleben unerträglich machte . Sie
stand nun am Mittwoch vor dem hiesigen Schwurgericht
wegen Totschlags , wurde aber von den Geschworenen frei
gesprochen.

Horb , 12 . Febr. (Neuer Verband .) Die Limo-
jnadefabrikanten des Schwarzwaldkreises haben einen Ver¬
band des Schwarzwaldkreises mit Anschluß an den Lan¬

desverband gegründet . Tie Preise für Limonade werden
ierheblich erhöht und ein Flaschenpfand von 1 Mk . je¬
weils in Rechnung gestellt.
j Ulm , 12 . Febr . (Milchabgabe . ) An die Schü¬
ller der beiden ersten Klassen der Volks- und Mittelschule
wird nach einem Beschluß des Geineinderats täglich ein
Viertel Liter Milch zum Preis von 25 Pfennig abge¬
geben, solange die Milchzufuhr es gestattet. , , .. .

Hlmdel und Verkehr.
* Calw, 12 Febr. (Schweinemarkl ) . Auf dem am

Mittwoch stattgehabtcn Schweinemarkt waren zugesührt:
134 Stück M 'Ichschwcine , die pro Paar 400—600 Mail
kosteten «, d 22 Stück Läufer , von denen das Stück 320
bis 600 Mk. kosteten. Der Handel war lebhaft alles
wurde verkauft . _

Vermischtes.
Nach dem „Berl . Tagebl .

" hat der preuß Justizmirck
ster die Staatsanwaltschaft Ln Essen angewiesen, die

Haftentlassung Nathans zu veranlassen. !
Tie Essener Staatsanwaltschaft hat sich entschieden ge¬

gen die Haftentlassung ausgesprochen.
Gesunkene Tauchboote. Nach einer Meldung aus!

Washington sind zwischen der virginischen Küste und den
Bermudas -Inseln 5 amerikanische Tauchboote gesunken.

Das deutsche Segelschiff „Henning" (120 Tonnen )j
aus Arnis (Schleswig ) ist seit 8 . Januar verschollen)

Der Silberabban sollinSachsen zunächst in klei¬
nerem Maße wieder ausgenommen werden.

Die achtstündige Arbeitszeit ist im Reichssinanz-
Ministerium statt der bisherigen siebenstündigsn eingez
führt worden . !

In die Fremdenlegion sind in der Woche vom 18-
bis 24 . Januar über 300 junge Deutsche durch trü¬
gerische Vorspiegelungen verlockt worden . Sie mußten
sich auf 5 Jahre verpflichten.

Minengesahr . Bei der Ausfahrt aus dem bulga¬
rischen Hafen Warna ist der von der französischen
Regierung gemietete russische Dampfer „Peter der Großes
ans eine Mine gestoßen und gesunken.

Die geheimnisvollen Funkenzeichen, zwei Stiche
und ein Punkt , die an den drahtlosen Fernmeldestessen
in England und in Amerika beobachtet wurden, wer¬
den seit einigen Tagen auch in Australien wahr -,
genommen.

Kirchenramb. In der Pfarrkirche in W -är i shv f e n
wurde mit einem Nachschlüssel der Tabernakel geöffnet
und das kleine Ziborium entwendet.

Schrssswraks an der englischen Küste . Die eng¬
lische Admiralität hat eine Karte herausgegeben , auf der
alle an der Ostküste Englands zwischen Cape Dungeneß
und dem Tyne versunkenen Schiffe verzeichnet sind. Mehr '

als 1000 Schiffe von 200 bis 10 000 Tonnen liegen
nach der „Daily Mail " in einer Tiefe von 120 Fuß oder
weniger rings um die Britischen Inseln . Dies ist die
Tiefe, bis zu der die Bergungsgesellschaften heutzutage ar¬
beiten können bei dem Versuche , das Schiff selbst zu
retten . Ladungen können auch aus noch größeren Tie¬
fen heraufgebracht werden . Sachverständige sind bereits
mit Plänen an der Arbeit , der See die Schätze zu ent¬
reißen , die der Unterseebootkrieg ihr in den Rachen ge¬
worfen hat . Die Admiralitätskarte gibt ein anschau¬
liches Bild von den erfolgreichen Operationen der Tauch¬
boote an der Ostküste . Die Keinen schwarzen Punkte liegen
in Ketten oder Haufen beisammen. Auf der Höhe von
Deal (südlich der Themsemündung ) und von Aldeburgh
an der Küste von Suffolk sind so dichte Gruppen , daß
die schwarzen Punkte fast zu einer einzigen Masse inein-
anderlaufen . Quer vor der Mündung der Themse läuft
eine lange Kette versenkter Schiffe, und zwischen Kcch
Flamborough Head und Whitby (Dorkshire) zeugen dunkle
Massen von der reichen Ernte des deutschen Unterseeboots¬
kreuzerkrieges. Im vergangenen Juli wurde der große
Dampfer „ Tours " von den Gowerselsen an der Küste
von Glamorgan am Bristolkanal geborgen, nachdem er
über sechs Monate Wind und Wetter ausgesetzt gewesen
war . Diese- Unternehmen brachte der Bergungsgesellschaft,
die es ausgeführt hatte , ein Vermögen von 80 000 Pfund
Sterling ; ein Beweis , was durch derartige Bergungs-
« beiten Krverdiene» ist.

Verschand lung des Riederwakddenkmals . Nach
der „Wiesbadener Ztg .

" besteht die Absicht, das Hotel
Jagdschloß Niederwald und die Gastwirtschaft an der
« ahnrabbahn abzubrechen , den Eichenwald umzuhauen und
m der Nähe des Schilling 'schen Nationaldenkmals ein
Wesenhotel zu erbauen . Eine Geldgesellschaft soll be¬
reits den Grund und Boden dazu erworben haben . Das
Blatt erhebt Einspruch gegen diese barbarische Verschande¬
lung des Denkmals.
, Bemerkenswerte Strafe . In einer Kiflenfabrik ent¬
schied sich der Arbeikerausschüß, wie die „ Köln. Ztg ."

meldek , einstimmig dafür , 9 Vr Stunden zu arbeiten . Der
Arbeitgeber , der sich damit einverstanden erklärte , wurde
aber bestraft, weil er seine Arbeiter über den Achtstun¬
dentag beschäftigt habe. Die Strafe wurde in allen In¬
stanzen bestätigt.

In der größten Brot-
^

Ischen Arbeiter
Streik «nd Brotmangel . ^

sabrik Wiens legten die sozialdemokratis,
die Arbeit nieder , weil ein nicht organisierter Arbeiter
Kr der Fabrik beschäftigt wurde . Ae Folge war ei»
großer Brokmangel . Die Regierung hat daher den Be-
kriebsinbaber veranlaßt , den nicht organisierten Arbeite«
« r entlassen.

,
Die Grippe tritt nun auch in Berlin heftigaüf.

Häufig ist sie von Lungenentzündung begleitet. ;
i Die FrsiKwucherer. Wie berichtet, ist aus Beranlas-
ntng der Staatsanwaltschaft in Essen der Leiter dest
Reichsfisckversorgungsgesellschaftm . b . H. Nathan ver¬
haftet . Die Bücher und die Bankguthaben der Gesell»
schuft in Höhe von 120 Millionen Mark wurden be¬
schlagnahmt. Mehrere große Firmen in Essen hatte»
nach Aufhebung der Blockade aus Holland' größere Seiv
düngen von Heringen ufw . angetanst zum Preis
von 375 bis 405 Mk . die Tonne . Die Reichsssschversov»
dungsgesessschaft hatte dies erfahren , ließ die Sendungen
bescklagnahmen und übernahm sie selbst , wobei sie eine»
Preis von 26 .85 bis 28 Mk . die Tonne an die Essener
Firmen bezahlten . Dieselben Fische stellte die Gesell¬
schaft dann den Firmen wieder an und' verlangte eineUÜ
Preis von 450 Mk . die Tonne . Die Firmen erstatteten
Anzeige wegen widerrechtlicher Beraubung , Schleichhandels
Und Wuchers, worauf das Verfahren eröffnet wurde . H

Teuerung . In Deutschland werden derzeit für ei»
Paar Stiefel bis zu 400 Mk . bezahlt. Das ist gewiß
eich unerhörter Preis , aber alles ist schon einmal dagS
wei'en . In Frankreich wurden , wie wir in einem inter-
e^ anten Heftchen „Valuta und Staatsbankrott " von Dr.
A Ringleb (K. F . Köhler , Leivzig) lesen , in der Revolüjh
ti -mszeit 1794 für ein paar Stiefel nach heutigem flark-
zön'

schen Geld 20000 Franken bezahlt , für ein Mit¬
tag - und Abendessen für eine Person 5660 Franken , für
12 Birnen 120 Franken . Ae Teuerung hing mit der
Entwertung dses Gelds , der sogenannten Assignaten,
zusammen. Im November 1789 hatte die französische
Nationalversammlung die Einziehung der Güter der Kir¬
che und der geflohenen Adeligen beschlossen und sie gab
zur Bestreitung der ungeheuren Staatslasten Anweisungen
auf diese Güter , die Assignaten, mit Zwangskurs heraus,
die schließlich' 1796 eine Höhe von 45 ftr Milliarde«
erreichten. Im Jahr 1792 war ihr Wert schon auf die
Hälfte gesunken , 1794 auf

'20 Prozent , 1796 auf Hi
Prozent «Und kurz darauf Wurden sie für ungültig erklärt.

Berreichlichung , Berreichernng oder Berret»
chnng ? Durch die neue Reichsverfassung und ihre»
Ausbau werden viele Einrichtungen , Behörden und An¬
stalten , die seither solche der Eknzelstaaten (oder, vckv
man jetzt sagen muß , der Länder ) waren , in solche 8eS
Reichs umgewandelt oder übergeführt . Für diesen Vor¬
gang hak man zuerst das scheußliche Wort „Verreich¬
st chnng" gebraucht, offenbar in Anlehnung an ver¬
staatlichen" und „Verstaatlichung" . Bald hat man ab«
bemerkt, daß die neue Wortbildung sich durch diese An¬
lehnung nicht rechtfertigen lasse, weil es von „Reichs
kein Eigenschaftswort „reichlich" gibt, wie von „Staat"
— „staatlich" . Neuerdings ist daher an die Stelle von
„Berreichlichung" in Wort und Schrift die Bildung „Ver¬
reicherung" getreten , ein Wort , das jedesmal, wen»
man es hört oder ließ , ein Grauen erregt ! Es klingt gerade¬
zu abscheulich und ist ganz falsch gebildet. Wer es zuerst
gebrauchte, hat vielleicht an „bereichern" und „Bereiche¬
rung " gedacht und hat ohne weitere Ueberlegung, jeden¬
falls ohne feineres Sprachgefühl , danach „verreichern" u»8
„Verreicherung" gebildet. Dabei ist ganz übersehen, daß
„bereichern" und „Bereicherung" nicht von dem lNgew»
schaftswvrt reich in der Positiv -Form , sondern voU
seinem „Komparativ ", der Steigerungsform „reicher ",
gebildet sind , daß es aber keinen Komparativ vom Hmcht*
Work „Reich" (rsgnum ) gibt . Suchen wir ab« eür
wenig nach andern Wörtern unseres deutschen Sprach¬
schatzes, die einen ähnlichen Vorgang bezeichnen , die
Ueberführuna aus einem Volkstum in ein anderes , odtt
aus einem Herrschaftskreis in einen anderen , so gelangen
wir wohl zur Erkenntnis , wie das treffende Wort M
unfern Fall wird lauten müssen , wenn es gut deutsch

' sei»
soll ! Da wissen wir nun alle längst , daß die Italien«
das deutsche Südtirol „ verwälschen" wollen (nicht v« -
wälschlichcn oder verwälschern) und daß die Tirol « d«
Verwälschung widerstreben . Das Saargebiek möchten die
Herren Franzosen gar zu gern — nicht versränzliche»
oder „ französisieren" ( ! ), sondern verfranzen ; wir hof¬
fen aber , daß die Verfranznng ihnen trotz töjührig«
Besetzung nicht gelinge ! Die Sprachbeispiele, wozu auch
das Wort „Verpreußung " gehört, ließen sich leicht ver¬
mehren ; auf ähnlichem Gebiete liegt z. B . das Wott
„eingemeinden" und „ Eingemeindung " , „einkreisen " urch
„ Einkreisung"

. Danach scheint kein Zweifel bestehen z»
können, daß eS richtig dsrtsch nur heißen kann : ver¬
reichen und Verreickuna . -



Fortgesetzt
« erde» Bestellungen auf vasere Zeituug » Aus de» Tan¬
ne« ' entgegengenommen.

WTB . Königsberg, 12 . Febr . Das Wrhrkreiskom-
mando teilt mit : Der Memelga » ist von deutschen Trup¬
pe« völlig geräumtund der neue Grenzschutz wurde süd-
lich des Memelfluffes von ihnen eingenommen . Ein franz.
Bataillon trifft heuie in Memel ein, wo bereits ein franz.
Kreuzer uud ein euglischer Zerstörer eiuliefen.

WTB. Berlin , 13. Febr . Ein Urteil der » Deutschen
Tageszeitung ' über die Kohlennote der franz . Regierung
gipfelt in dem Satz , daß die Note anschaulich zeige , wie
Frankreich «ur auf de« Vorwand warte , um fetue
RaubzSge auf Gruud «iuer erlozeum » rhauptuug,
daß Deutschland de» Vertrag ve letzt habe. , « errrichr».

WTB. « erltu , l3 Febr . Die Frist fSr die Steuer-
«rklärung zur KrirgSabgab « vom BermögenSznwachS
dürfte, den » Politisch -Parlamentarischen Nachrichten ' zufolge,
über den l5 . Febr. hinaus nochmals verlängert werden.

WTB. » erlt -r, 13 Febr . Wie der .Vorwärts ' aus
Frankfurt a . M . meldet , nahm eine Bertraueusmännerver-
sammlung der dortigenSozialdrmokr . Partei eiue Eat-
schlirßuug gegen die verlangte Aa-lteferuag deutscher
Volksgenossen an Sine gerichtliche Untersuchung ohne An¬
sehen der Perlon sei zu verlangen ; die Angeschuldtgten aber
müssen vor ein unparteiisches deutsches Gericht gebracht
und dürfen nicht der Rachsucht der schuldbeladenen Gegner
ausgeliefert werden.

WTB. Amsterdam . 13. Febr . In der » Daily News*
schreibt der bekannte Mlltärschrisist ller Genecalmnjor Sir

Amtliche Bekanntmachungen.
Eierpreise

Auf Grund des tz 18 Abs . 3 der Minist .-Verf. vom 26.
Sept . 1918 (Staatsanzeiger Nr . 244) hat die Landesoersor-
gungsftelle am '23 . Januar 1920 und im Auftrag der
Landesversorgungsstelle das Oberamt folgendes bestimmt:

I . Der dem Geflügelhalter für ein Hühner - und Entenei
zu bezahlende Grundpreis beträgt 40 Pfg -, für ein Gansei
SO Pfennig.

II . Zu diesem Grundpreis dürfen zuschlagen:
1 . Gemeindesammelstellen bei Lieferungen an die Bezirks¬

sammelstelle 1 ^/r Pfg.
3. die Bezirkssammelstelle:

s ) bei Lieferung an Empsangsftellen außerhalb des
Bezirks 4^ / « Pfg.

d) bei Lieferungen an eine Sammel - oder Abgabe¬
stelle innerhalb des Bezirks 3 Pfg.

Die Zuschläge schließen die Kosten für das sorgfältige
Packen der Ei .'r ein . Packkisten stellt die Bezirkssammelstelle,
ebenso trägt letztere für Lieferungen von den Gemeinde -
sammelstellen zur Bezirkssammelstelle und umgekehrt sämtliche
Beifuhr- und Frachtkosten wie auch die Rückbeförderung«! -
kosten für die leeren Kisten . Für Sendungen außerhalb
des Bezirks ist ein Zuschlagssatz die Beförderung bis zur
nächsten Verladestation und die Verladung selbst inbegriffen,
während die Fracht von der Verladestation bis zum Be -
stimmunzsort und die Rückfracht der leeren Kisten die Em-
pfangsstelle zu tragen hat.

3 . Bei Abgabe an den Verbraucher
s ) Abgabestellen in Selbstversorgergemeinden, welche

gleichzeitig Sammelstellen sind 1 ' /, Pfg.
d ) Abgabestellen mit Zuschuß vom eigenen Be -

zirk bis zu 4 Pfg.
Die Erwerbspreise für Eier dürfen bei Strafoermeidung

weder von den Sammelsteüen noch von den Geflügelhaltern
überschritten werden . Die Nichteinhaltung der vorgeschrie¬
benen Zustände durch die Abgabestsllen ist ebenfalls strafbar.

Nagold, den 11 . Februar 1920 . Oberamt : Münz.

An

gingen ein:
Von Kfm . Krauß 8 Mk . , Siadtpf . Hang 3, Zollassistent
Bock 18 , Postsekr . Theurer 10, Schuhm. Henßler 3 . Fr.
Henßler, Sattler 8 , Fr . Hmßler , Karlshöh ; 10, Luz z.
Bad 3, N . N . 1 , Pf . Schaible, Wart 10, Frl . Scharpf3,
Schr . Bitzer 2, Fr - Silber 8, Fr . Oberl. Gehring 3,
Ehr . Luz . Gerber 10, Kübler, Gerber 20 , Fr . W . 8,
Louis Moser, Gerber 30, Ernst Moser, G . 30 , Rektor
Jetter 3, Kfm. Wucherer 10, Fr . Köhler, Schr . 8 , Privatier
Riek 3, Fritz Dietsch 10 , Karl Dietsch 8 , Armbruster,
sen ., Gerber 8, Daniel Luz , Gerber 10, Galstsr, Schuhm
10, Frl . Karoline Dielsch 3, Maier , Weißg. 6, Stadlsch.
Welker 10, Privatier Faißt 10, Witwe Meeh 3, Dr . R.
Vogel 10, Spark . Walz 10, N . N . 2, Holzh. Braun 10,
N. N . 1 , Stadtbaumstr . Henßler 10. Zusammen 288 Mk.

Den Gebern dankend teilen wir mit, daß die Sammlung
jetzt geschloffen wird. Wer noch etwas zu dem guten Zweck
bettragen wollte, müßte sich beeilen.

Die Sammler : Hang , Jetter , Lank , Walz.

Rehmühle.
Zirka 10 Raummeter eichenes

Brennholz
am Stock hat zu verkaufen? Zi U

Christine Harr Witwe.

Frederic Mar- vee, soweit er habefeststellenkönnen, herrsche
unter de« britischen Soldat»« ein Gefühldes Ek l« ,
daß MSvner wie Hindeubu g, Luden-oiff ond Kluck,
die ihrem Land in Ehren und Treue gedient habe», a«f
- er Liste der Kriegsverbrecher stände». Das Ansliefer-
«»gsbegehren habe in Deutschland ei»en vollständig berech¬
tigten Entrüstnngsansbrnch znr Folge gehabt. Die Alliier¬
ten spielte » durch ihre Aktion de» Radikalen in Deutsch¬
land unmittelbar in die Karten.

WTB . London , 13 . Febr. Eiue große irische Kund¬
gebungfand vorgestern Abend in der Alberlhall statt . Es
wnrdrn Beschlüsse für die Anerkennung der irischen Republik
gefaß' . Außerdem wurde die Freilassung d s LordmajorS
vo« Dublin , sowie anderer irischer Pei sönlichkeiten gefordert.

WTB . Moskau , 13 . Febr. (Havas) . Nach einem
Radiotelegramm ha ^ da- Z«« tralkoWitre der Sowj iS
Grüße au daS polnische Volk gerichtet und den Friedens
Vorschlag der Moskauer Regi -rsng vom 30 Ja » , bestätigt.
Sowj -trußland e >k nvt die UnabhängigkeitPolens au.

WTB. Hamburg , 13. Febr Der am Dienstag an
der norwegischen Küste gestrandete Dampfer ist der Dampfer
»PyloS ' der deutschen Levanteltnie . Der Dampfer ist
völlig verlöre» . Zehn Mann der Besatzung werden vermißt.

WTB. Berlin , 13 . Febr . Der Reichsrat nahm eine
Verordnung über die Bilanzierung der Kriegsanleihe»
an. Es handelt sich darum , gemeinnützige Unternehmungen
wie beispielsweise die Sparkassen und Genossenschaften im
allgemeinen von den strengen Vorschriften des Handelsgesetz¬
buches zu befreien , wonach Wertpapiere in den Bilanzen
nur zum Marktpreis eingesetzt werden dürfen, den sie zur
Zeit der Bilauzaufstellung haben. Bei dem gegenwärtigen
Stand der KriegAnleihen ist zu befürchten , daß bei den
Spa kosten »nd Genossenschaften bei strenger Anwendung
der Vorschrift eine Unterbilanz eintreten kann mit allen

Oie grösste unä sokönsts ^usevakl von

ptaH - , Ori ^ nsr-

XLd - Nasckinsn
Veisenkdure ^ lssekinsnuIiLlillrverkermAscirinsn

massigen Preisen kineten 8ie bei

k'r. HsrLOK Oal ^v
lAsscktuelltrkuickiullg unck Ksparalurrvsrkststts.

Sltensteig.Altensteig-Stadt.
Die Stelle der

SWienerin
am unteren Schuihaus ist
auf 1 . April d . I . neu zu
besetzen . Jahcesbelohnunz
730 M . Widerrufliche Teu¬
erungszulage 150 M. Melde¬
termin 1 Woche.

Den 12 . Febr . 1920.

Stadtf chnith . - Amt:
Welker.

Alteusteia.

TierkSrpermüsste
sowie gedörrte

Gelberiibeu
find geräumt.

Weitere Bestellungen auf

Dungsalz
nimmt entgegen

E. W. L»S NW.
F,I, Bühl,, jr.

Gebrauchtes

Kuhkummet
zu kaufen gesucht,
von.wem ? sagt die Exp . d . Bl.

öerkitsedsktt-
Must

AM NÄ6k8l6N 80MÜA8
vr . Kick. VoZvI

beim ^Valädorn
Tolstoi » Xr. 12.

Kau -Tabak
prima brasilischer

Schnupftabak
empfiehlt

Z Wurster.
Mlmiimirs ° Mm
sind zu haben

bei Obigem.
Altenstetg.

Frisch eingetroffen:

Feinste Kieler

Bü cklinge
bei

Chr. Burghard jr.
Brennstoff

für Feuerzeuge

Stearin-Kerzell
WaWllln

wieder flüssig, empfiehlt

SchMMd Drilllllk
^ Meisieiz,1,

> Telefon 41 . I

und

Er-amgM-er
empfiehlt die

« . RicterW BW.

gesetzliche ^ Folgen , insbesondere mit der Folge der Kon¬
kurserklärung.

WTB. Amsterdam, 13 . Febr . (Ntederl.Tel .Aa ) Gestern
Nachtstrandete der amerikanische Dampfer »Weftaleta'
(6000 To neu ) , von New Jork nach Hamburg mit Stück¬
gut unterwegs , bei Terschclling. Die Besatzung bestehend
aus 46 Mann, wurde durch das Rettungsboot von Ter-
schclling geborgen.

WTB. Kop «Hage», 13. Febr . » Berlingske Tideude'
schreibt zu den frauzöstscheu Absicht« « auf bas linke
Rheikuferund zur Auslieferuugsfrageu . a. : Millerand
rückt die Kohl nfrage als rein französtch - deutsche Frage
in den Vorderg und . Durch diesen Schachzug hat er Frank¬
reich die Möglichkeit gesichert, Deutschland gegenüber auf
eigene Faust, unabhängig von Lloyd Georges Haltung iu
d ?r Auslieferungsfrage , vorgchen zu könne» . Mtllerauds
Absichten sind deutlich , zumal da er einen Mann nach Lon¬
don mitgenommen hat, der mit der größten Energie dafür
wirken wird, Frankreich die Rheingrenze zu verschaffen.
Doch die Ausl eferungssraze ist damit nicht gelöst . Sie
läßt sich überhaupt nur auf gütlichem Wege dadurch lösen,
daß die Alliierten die AuSlieferungssorderung auf irgend
eme W- ise fallen lassen . Dadurch wird aber die Frage
nach Kompensationen in ven Vordergrund gerückt und da
wird man sicher wieder der Rheinfrage begegnen.

WTB. » erlt« , 13 . Febr. Präsident Fehrenbach be¬
absichtigt , laut Deutscher Allgem' Zeitung , die Rational-
ve ' fammluag zum 24. Febr etr- z »berufen . Sollte bis
dahin das Material zur Ausliefcrnirgsfrage nicht so voll-
ständig vorliegen, daß es zum Gegenstand der Verhandlun¬
gen gemacht werden kann , so wird die Nationalv:rsammlung
in der Erledigung de : laufenden Vorlagen sortfahre».

Druck au» «erl„ der K . Riekr'schea »Hirackrrtt. UlttuHtt,.

Alteustejg.
Wir geben unseren werten Kunden b . könnt,

daß infolge
Einführung derSamstagdurcharbeitszeit
mit Genehmigung der beiderseitigen Aufsichtsräte
und mit sofortiger Wirkung die Dienst - und
Tchaltrrstuude » wie folgt neu festgesetzt wor¬
den sind:

g) Dienststunden:
Montag bis Freitag:

Vorm . 8— 12 Uhr. nachm . 2—6 Uhr
Samstag:

Von 8 Uhr vorm , bis 2 Uhr nachm.

b) SWerstunden:
Montag bis Freitag:

Vorm , 9— 12 Uhr u . nachm . 2—5 Uhr
Samstag:

Vorm . 9 Uhr bis 2 Uhr nachmittags
Wir bitten höflich, die für den Schalterdienst

getroffene Regelung beachten zu wollen.
Den 9 . Febr. 1920.

Handwerkerbllnk NNW
Sparkasse Altellsteig.

In
Altensteig.

Cigarren . Zigaretten n.
TM

4
-4
4
4 .
4
4
4
4-
4
-4
-4
4.
4
4«
4
4

4»
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

sind wieder
größere

Wendungen eiugetroffen und kann ich meine
werte Kundschaft mit guten und preiswerten
Sortimenten bedienen.

Lorenz Luz junior
Telefon Nr . 46

44444444444444444444
Eine Nemveiler.

Ein Paar schöne

LNschlffM
unter zwei die Wahl , setzt
dem Verkauf aus
Friede . Hartman« verkauft

Wart. Schaible» Wagner.
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